Planung einer kompetenzorientierten Unterrichtseinheit
Am Beispiel Mathematik 1, S. 24ff., Kapitel 2b „Variablen“. 
1. Schritt: Analyse des vorhandenen Lehrmaterials
Gemäss Raster des Lehrmittels werden in diesem Kapitel die folgenden Kompetenzen berücksichtigt:
MA.1.A.1: 	Die SuS verstehen und verwenden Begriffe und Symbole. Sie lesen und schreiben Zahlen.
MA.1.A.4: 	Die SuS können Terme vergleichen und umformen, Gleichungen lösen, Gesetze und Regeln anwenden.
MA.1.B.1: 	Die SuS können Zahl- und Operationsbeziehungen sowie Muster erforschen und Erkenntnisse austauschen.
MA.1.B.2: 	Die SuS können Aussagen, Vermutungen und Ergebnisse erläutern, überprüfen, begründen.
MA.1.C.1: 	Die SuS können Rechenwege darstellen, beschreiben, austauschen und nachvollziehen.
MA.1.C.2: 	Die SuS können Anzahlen, Zahlenfolgen und Terme veranschaulichen, beschreiben und verallgemeinern.
MA.3.C.2: 	Die SuS können Sachsituationen mathematisieren, darstellen, berechnen sowie Ergebnisse interpretieren und überprüfen.
MA.3.C.3: 	Die SuS können Terme, Formeln, Gleichungen und Tabellen mit Sachsituationen konkretisieren.
Der Begleitband beschreibt die Haupttätigkeiten in diesem Kapitel als:
· Terme aus Sachverhalten gewinnen und bilden
· Zahlen in Variablen von Termen einsetzen
· Terme auswerten
Algebraische Termumformungen werden explizit ausgeschlossen (auf 8. SJ verwiesen).
Diese drei Haupttätigkeiten sind zwar in den Kompetenzen verortbar, in den Kompetenzstufen jedoch nur schwer zu finden. Bei folgenden Kompetenzstufen lassen sich aber gewisse Übereinstimmungen eruieren:
MA.1.A.1.i:	verstehen und verwenden die Begriffe Term, Variable, Unbekannte...
MA.1.A.4.h:	können Gleichungen mit Variablen durch Einsetzen oder Umkehroperationen lösen.
MA.1.B.1.h:	können heuristische Strategien verwenden: ausprobieren, Beispiele suchen, Analogien bilden, Regelmässigkeiten untersuchen, Annahmen treffen, Vermutungen formulieren.
[bookmark: _GoBack]MA.1.B.1.i:	können heuristische Strategien verwenden: durch Fragen die Problemstellung klären, systematisch variieren, mit vertrauten Aufgaben vergleichen, Annahmen treffen, Lösungsansätze austauschen.
MA.1.B.1.j:	können heuristische Strategien verwenden: Vermutungen überprüfen, Vorwärtsarbeiten, Rückwärtsarbeiten, Rückschau halten.
MA.1.B.1.l:	können Zahlen, Ziffern und Operationen systematisch variieren, Beobachtungen formulieren und auf Buchstabenterme beziehen
MA.1.B.2.j:	können algebraische Aussagen durch Einsetzen von Zahlen überprüfen
MA.1.C.1.h:	können Operationen mit Zahlen und Variablen darstellen und beschreiben
MA.3.C.2.h:	können Wertetabellen, Diagramme, Sachtexte, Terme und Graphen einander zuordnen und interpretieren.
In etwas erweiterter Interpretation von „linerare Figurenfolgen“ könnte man auch diese Kompetenzstufe noch einschliessen:
MA.1.C.2.j: 	können lineare Figurenfolgen in einen Term übertragen (z.B. die Anzahl benötigte Hölzchen, um eine Reihe von n gleichseitigen Dreiecken zu legen, als 2n + 1).
Die intendierten Lernziele des Buches könnte man den Kompetenzstufen folgendermassen zuordnen:
MA.1.C.2.j
keine
MA.1.B.2.j
MA.1.B.1.hij
MA.3.C.2.h
MA.1.A.1.i
MA.1.B.1.hij
MA.1.A.4.h

Es zeigt sich, dass die Passung von Lehrplan 21 und Lehrmittel in diesem Kapitel nicht besonders gross ist. Es werden durch das Lehrmittel zwar viele Kompetenzen und Kompetenzstufen angesprochen, es steht jedoch keine der Kompetenzen bzw. auch keine kleine Gruppe von Kompetenzen/-stufen aus dem LP 21 in diesem Kapitel im Zentrum (die Massierung um MA1B1 herum lässt sich eher durch die Aufteilung der Heurismen im LP 21 und die mögliche Auswahl daraus für die Aufgabe 3 im Themenheft erklären, denn durch eine Fokussierung auf diese Kompetenz). 
Es ist deshalb mit diesem Kapitel des Lehrmittels nur schwer möglich, „kompetenz-zentriert“ zu vorzugehen, also mit einer oder wenigen Kompetenzen/-stufen im Fokus an den Aufgaben des Buches zu arbeiten. Dafür müsste man die Aufgaben fast komplett neu gestalten. Im Bewusstsein dessen, dass durch die vorhandenen Aufgaben viele verschiedene Kompetenzen angesprochen werden können, lässt es sich aber durchaus kompetenz-orientiert damit arbeiten.


Analyse der einzelnen Aufgaben des Kapitels
Aufgabenblock 1
Die Aufgabe 1 im Themenheft hat gemäss Begleitband das Ziel, vom Rechenausdruck zum Term mit einer Variable zu führen.
Die Analyse der Aufgabe ergibt folgendes Profil:
· Sie ist sowohl bezüglich Ergebnis als auch Lösungsweg eine geschlossene Aufgabe (stimuliert keine Pluralität von Lösungswegen).
· Sie differenziert wenig bezüglich Niveau (bei b) könnte man argumentieren, dass es schwieriger ist, wenn B oder C gegeben ist.
· Die Authentizität ist eher gering bzw. künstlich.
Das Prozessmodell des kompetenzorientierten Unterrichts (vgl. Leitartikel PHLU S. 31) fordert: „Charakteristisch für Aufgaben der Konfrontation und des Aufbaus muss sein, dass sie die Schülerinnen und Schüler ansprechen und in einem hohen Mass Gelegenheit zum sozialen Austausch und zur Reflexion geben. Da diese Phase von der Lehrperson stark unterstützt bzw. gesteuert wird, können allfällige Unklarheiten oder gar Überforderungen bis zu einem bestimmten Grad gut aufgefangen werden.“
Die Aufgabe 1 des Themenheftes eignet sich in dieser Form also nicht als Konfrontationsaufgabe, da der soziale Austausch bzw. die Reflexion sehr eng begrenzt wird.
Die darauf folgenden Aufgabe 1.1 im Arbeitsheft ist sehr ähnlich konzipiert – mit zwei Ausnahmen: 
· bei b) sind in den letzten beiden Zeilen nur die Resultate gegeben. Damit wird die Aufgabe zu einer Umkehraufgabe was eine Öffnung bezüglich Lösungswege bewirkt und einen echten sozialen Austausch ( Merkmale „Verknüpfung von Instruktion und Konstruktion“, „Feedback von anderen“, „Erkenntnisse durch Reflexion“)
· bei d) wird die Aufgabe sogar zu einer (argumentativen) Problemlöseaufgabe ausgeweitet.
Diese beide Teilaufgaben ermöglichen die Berücksichtung verschiedener Merkmale kompetenzorientierten Unterrichts.
Die Aufgabe AH 1.2 ist in a) und b) wieder eng ausgelegt und fokussiert auf die Mathematisierung einer (mehr künstlichen denn alltäglichen) Sachsituation. Sie führen aber zur Teilaufgabe c), die die Aufgabe öffnet: Es sind mehrere Termformulierungen möglich. Vor allem die zusätzliche Aufgabe, eigene solche Fragen zu formulieren, bietet grosses Potential für kompetenzorientierten Unterricht durch Berücksichtigung vieler Merkmale:
· Binnendifferenzierung: Selbstdifferenzierende Fragestellung
· Erfolgserlebnisse ermöglichen: Durch Selbstdifferenzierung auch einfache Fragen möglich
· Verknüpfung von Instruktion und Konstruktion: Austausch der Fragen, Diskussion der Lösungswege und Ergebnisse
· Feedback von anderen: Gegenseitiger Austausch von Aufgaben und Lösungen/Wege
· Erkenntnisse durch Reflexion: Eigene Wege mit anderen vergleichen, Fehlüberlegungen reflektieren etc.
Aufgabe AH 1.3 ist wieder sehr geschlossen formuliert. Sie liesse sich leicht öffnen, indem auch hier die Lernenden eigene Aufgaben im Stil von b) herstellen würden.
Aufgabenblock 2
Die Aufgabe 2 im Themenheft zeichnet sich aus durch einen künstlichen Alltagsbezug (diese Telefonie-Angebote sind alle mindestens veraltet, wenn nicht gar komplett erfunden) und starke Geschlossenheit der Aufgabenstellungen. Ein diskursiver Austausch ist deshalb kaum ergiebig und damit obsolet, die Berücksichtigung der Merkmale eines kompetenzorientierten Mathematikunterrichts kaum möglich.
Dasselbe gilt für die Aufgabe 2.1 – 2.3 im AH.
Damit ein kompetenzorientierter Unterricht möglich ist, müssten die Aufgaben umgestaltet, insbesondere geöffnet, werden.
Aufgabenblock 3
Die Aufgabe 3 im Themenheft erlaubt kompetenzorientierten Unterricht durch die Berücksichtigung folgender Merkmale:
· Authentische Anforderungssituation: Zwar eher nicht in der Alltagswelt der Lernenden, aber in der Mathematik sind Zahlfolgen und deren Algebraisierung ein wichtiges arithmetisches Phänomen. Zahlfolgen sind am Ende (rekursive) Funktionen und diese treten auch in vielen Alltagszusammenhängen auf.
· Binnendifferenzierung: Insb. Aufgabe b) ist ergebnisoffen formuliert und lässt dadurch einfache wie schwierigere Lösungen zu (selbstdifferenzierend). In Zusammenhang mit Aufgabe c) erhöht sich der Differenzierungsgrad zusätzlich.
· Erfolgserlebnisse ermöglichen: Durch die offene Formulierung von b) finden alle sicher mindestens ein Ergebnis. Leider ist die Grundaufgabe etwas schlecht formuliert, was v.a. bei schwächeren Lernenden sicher zusätzliche Klärung durch die Lehrperson erfordert.
· Verknüpfung von Konstruktion und Instruktion: Bei b) und c) ist Potential für diskursiven Unterricht hinsichtlich Ergebnisse und v.a. Heurismen gegeben.
· Feedback von anderen: dito.
· Erkenntnisse durch Reflexion: dito.
Die Aufgabe 3.1 im AH zeigt exemplarisch, wie verschiedene Lernwege miteinander verglichen werden können. Sie muss nicht sequentiell durchgearbeitet werden, es wäre hier auch eine gruppenteilige Arbeit (Gruppenpuzzle, Minireferate etc.) möglich oder sie kann als Hilfestellung für die Aufgabe 3 im Themenheft benutzt werden. Insbesondere der reflexive Anteil der Aufgabe ist sehr hoch. Die Teilaufgabe i) öffnet die Problemstellung weiter.
Aufgabenblock 4
Die Aufgabe 4 im Themenheft und die zugehörigen Aufgaben im Themenbuch können als Übungsblock im eher abstrakt-symbolischen Bereich der Termbildung betrachtet werden. Da sie am Ende der Lerneinheit gelöst werden, können sie im Sinne von eher automatisierenden, abschliessenden Übungsaufgaben im gesamten Aufgabenset durchaus als kompetenzorientiert eingegliedert werden, wenngleich die Aufgaben selber wenig reflexives und diskursives Potential bieten.
2. Schritt: Planung einer kompetenzorientierten Unterrichtseinheit zum Thema „Variablen“
Aus dem vorhandenen Material gilt es nun Aufgaben so auszuwählen, ggf. anzupassen und vor allem didaktisch zu inszenieren, dass eine kompetenzorientierte Unterrichtseinheit entsteht. Dabei sollen die Stärken des vorhandenen Materials ausgenützt und die Schwächen wo möglich ausgemerzt oder umgangen werden.
Vorschlag einer Unterrichtsplanung
Aufgabenblock 1
Aufgabe 1 im Themenbuch anpassen:
· Ohne Buch starten. Drei (nicht durchsichtige!) Säcke mit Kugeln (oder Würfeln) geschlossen auf das Pult stellen und die Einleitung der Nr. 1 an die WT schreiben.
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· Aufgabe 1 anpassen (öffnen!): Wie viele Kugeln können in den Säcken A, B und C drin sein? Wie viele sind es total? Finde zwei verschiedene Lösungen und notiere sie in dein Heft. Tausche mit deinem Nachbar aus. Danach sammeln wir die Lösungen an der WT (HRP/Beamer) in einer Tabelle.
· Gemeinsame Diskussion: Wie findet man mögliche Lösungen? Wie kontrolliert man Lösungen? Welche Anzahlen bei B und C sind überhaupt möglich? Welche beim Total? Je nach Ergebnisse evtl. noch weiter probieren lassen.
· Danach: Buch S.24 Aufgabe a) und b) in EA lösen. Wenn du fertig bist: Erfinde selber zwei solche Zeilen, schreibe sie auf ein Karteikärtchen, die Lösung auf die Rückseite und lege sie vorne auf den Tisch. Nimm eine Aufgabe einer Mitschülerin/eines Mitschülers und löse sie in dein Heft, korrigiere sie mit der Rückseite. (evtl. mehrfach durchführen, bis alle mit b) fertig sind.
· Gemeinsam an WT Aufgabe c) lösen. Evtl. auch für das Total bereits einen Term aufstellen.
Aufgabe 1.1 im AH:
a) Gemeinsam an WT.
b) Zuerst in Einzelarbeit. Danach (v.a. die letzten zwei Zeilen) in PA besprechen. Wer fertig: Welche Zahlen sind für das Total möglich, welche nicht?
c) Darstellung an WT einführen, danach jeder für sich eine Lösung zeichnen. Darstellungen vergleichen, diskutieren.
d) In PA durchführen lassen, danach Ergebnisse und v.a. Denkwege gemeinsam diskutieren.
Aufgabe 1.2 im AH:
a) Ergänzung: Zeichne die Lösung zuerst mit der bildlichen Darstellung wie in 1.1c verwendet.
b) und c) Selbstständig in PA. Jede Gruppe präsentiert am Ende eine Aufgabe inkl. Lösung einer anderen Zweiergruppe.
Evtl. Fragen/Probleme im Plenum klären.
Aufgabe 1.3 im AH: Weglassen.
Aufgabenblock 2
Entweder den ganzen Block weglassen oder mit aktualisierten Angaben zu einem anderen Sachzusammenhang (z. B. Taxikosten, Wasserkostenabrechnung, evtl. Roaming-Gebühren) überarbeiten.
Aufgabenblock 3
Aufgabe 3 im Themenbuch: Die Aufgabenstellung an der WT klären, bis sie allen Lernenden komplett klar ist. Evtl. dazu mit einer einfacheren Zahlreihe starten, wie z.B.:
2	4	6 .....
3	6	12 ....
Damit der Begriff „Gesetzmässigkeit“ klar wird.
a) Zuerst in EA 5’ suchen lassen, danach in PA besprechen und schliesslich in grösseren Gruppen. Gemeinsam an WT besprechen.
b) Wieder: In EA 10’ suchen. Danach in PA die Strategien besprechen: Wie muss man vorgehen, um solche Zahlen zu finden? Wie könnte man vorgehen, um ALLE Zahlen zu finden? Ca. 20-30’.
Gemeinsam in einem Halbkreis vor der WT Lösungen und v.a. Strategien besprechen. Die Strategien vergleichen, ordnen, evtl. benennen (selber Namen finden).
c) Wenn wir es schaffen, für das letzte Feld einen Term mit den Feldern a und b aufzustellen, könnten wir wohl einfacher nach Lösungen suchen. 
Wir versuchen als Klasse einen Term zu finden. Wie kann man einen Term überprüfen?  Gefundene Lösungen für a und b aus der Teilaufgabe b) in den Term einsetzen, Resultat = 100?
 In den gleichen Gruppen wie vorher einen Term suchen. Wer einen hat, an die WT schreiben.
Terme vergleichen und kontrollieren, wenn alle einverstanden: Wie könnte man damit für a und b Lösungen finden? Wie kann man alle Lösungen finden?
Aufgabe 3.1 im AH:
· Vorbereitung: Alle Lösungswege a – g auf einzelne Blätter kopieren, Vergleiche mit anderen Wegen bei b und d vorher wegtippexen.
· Gruppenteilig (7 Gruppen, nach Stärke geordnet!) Aufgaben a – g lösen lassen (a – d für eher schwächere Lernendengruppen, e – g für stärkere). Wenn fertig: an i) arbeiten.
· Danach stellt jede Gruppe „ihren“ Weg vor, die Wege werden gemeinsam verglichen und mit den Wegen aus der eigenen Bearbeitung der Aufgabe verglichen.
· Am Ende werden die verschiedenen Heurismen (Strategien) gesammelt, verdichtet und im Begleitheft notiert (oder auch auf Plakate geschrieben und im Schulzimmer für spätere Verwendung aufgehängt) .
Aufgabenblock 4
Individuelle Übungsarbeit, traditionell.
3. Schritt: Planung eines kompetenzorientierten Beurteilungsanlasses
Ein kompetenzorientierter Beurteilungsanlass soll in erster Linie eine Aussage über die Performanz der Lernenden in den in der Unterrichtseinheit berücksichtigten Kompetenzen erlauben. Dabei soll über das Schuljahr hinweg ein möglichst breites Spektrum von Kompetenzen abgedeckt werden. Das kann man dadurch erreichen, dass man bereits beim einzelnen Beurteilungsanlass darauf schaut, verschiedene Kompetenzen aus verschiedenen Feldern des Kompetenzmodells einzubeziehen. In der Praxis bedeutet das vor allem eine Abkehr der traditionell starken Gewichung von Kompetenzen im Handlungsfeld „Operieren und Benennen“ hin zu einer breiteren Beurteilung auch von Kompetenzen in den Handlungsaspekten „Erforschen und Argumentieren“ sowie „Mathematisieren und Darstellen“.
Wir suchen für diese Unterrichtseinheit also eine Beurteilungssituation, die ein möglichst breites Spektrum von Handlungsaspekten abdeckt. Das Format der Aufgabe 3 ist dafür gut geeignet, da dort sowohl operiert (und benennt), mathematisiert und dargestellt wie auch erforscht und argumentiert werden muss. Als Beurteilungsform bietet sich zum Beispiel eine „mathematischen Beurteilungsumgebung (MBU)“ an. Sie wurde von Jundt/Wälti entwickelt und basiert im Wesentlichen auf eher offenen, forschenden, gestuften Aufgabenstellungen, die breite Kompetenzbereiche abdecken (vgl. Jundt, W./Wälti, B. (2011) Mathematische Beurteilungsumgebungen Sek I/1. Schulverlag plus). Das Konzept beschreiben sie in der Einleitung folgendermassen:
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Jundt/Wälti bieten für das Thema „Terme aufstellen“ eine MBU an. Diese ist jedoch in der Form stark auf die Inhalte des mathbuch ausgerichtet. Wie eine MBU aussehen könnte, die sich stärker am Zürcher Lehrmittel orientiert, zeigen die nächsten zwei Seiten. Sie ist in der Praxis noch nicht erprobt, Rückmeldungen werden gerne entgegengenommen!


Mathematische Beurteilungsumgebung Variablen und Terme
Z) Eine Zahlfolge entwickelt sich aus einem Startfeld mit dem Wert x mit immer der gleichen Gesetzmässigkeit von Feld zu Feld. Im Startfeld dürfen nur natürliche Zahlen stehen.

	x
	
	
	
	
	
	
	
	



Wenn man für x die folgenden Beispielwerte einsetzt, erhält man diese Folgen:
	3
	
	8
	
	13
	
	18
	
	23



	5
	
	12
	
	19
	
	26
	
	33



	10
	
	22
	
	34
	
	46
	
	58



Notiere ein eigenes Beispiel und erkläre daran die Gesetzmässigkeit in Worten:

	
	
	
	
	
	
	
	
	




Notiere für jedes Feld den Term, wenn der Startwert x beträgt.

	x
	
	
	
	
	
	
	
	






U1) Begründe:
a) Welche Zahlen kann man ins 1. Feld schreiben, dass der Wert des 5. Feldes kleiner als 100 ist?
b) Begründe mit Worten, weshalb die Zahl 77 nicht im 5. Feld stehen kann.

O1) Man könnte diese Folge auf weitere Felder ausdehnen. Suche Zahlen:
a) Wenn im ersten Feld die Zahl 5 stehen würde, welche Zahl steht dann im 20. Feld?
b) Was ist die grösste Zahl kleiner als 10000, die im 1000. Feld stehen könnte?



U2) 
a) Was hat diese Würfelmauer mit der Zahlfolge zu tun? Beschreibe in Worten. 
[image: ]
b) Zeichne drei weitere Mauern für Zahlfolgen mit unterschiedlichem Startwert und unterschiedlicher Anzahl Felder.









O2)  Gibt es Zahlen, die in keinem Feld stehen können, egal, wie lange die Folge ist? Beschreibe dein Vorgehen.






	
	Beurteilte Tätigkeit
LP21
	erfüllt
	teilweise erfüllt
	nicht erfüllt

	Z
	Die Gesetzmässigkeit in Worten erklären und einen Term aufstellen.
MA.1.A.1.i, MA.1.B.1.l, MA.1.C.1.h
	
	
	

	U1
	Aussagen zur Zahlfolge begründen.
MA.1.A.4.h, MA.1.B.1.l, MA.1.B.2.j
	
	
	

	U2
	Zahlfolge graphisch darstellen.
MA.1.A.4.h, MA.1.C.2.j
	
	
	

	O1
	Zahlfolge erforschen.
MA.1.A.4.h, MA.1.B.1.l, MA.1.B.2.j
	
	
	

	O2
	Zahlfolge erforschen.
MA.1.A.4.h, MA.1.B.1.h, MA.1.B.1.i, MA.1.B.1.j, MA.1.B.1.l
	
	
	



	1	Martin Lacher
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Kennzeichen von Mathematischen Beurteilungsumgebungen

m MBU konnen mit Klassen aller Leistungsniveaus der Sek1 durchgefiihrt werden.

m Eine MBU fokussiert auf den Kern eines fiir die Volksschulmathematik relevanten Themas.

m MBU orientieren sich an einer wesentlichen Problemsituation oder einer zentralen inner-
mathematischen Struktur.

m MBU lassen verschiedene Denkwege, Vorgehens- und Darstellungsweisen und oft auch
verschiedene Ergebnisse zu.

m MBU deklarieren in Form von Leistungskriterien Erwartungen auf verschiedenen Niveaus.

m MBU ermdglichen eine mehrstufige Beurteilung der Fachkompetenz (z. B. mit den Pradikaten
ungentigend/genitigend/gut/sehr gut).

m Eine MBU bendtigt zur Durchflihrung ein Zeitfenster von ca. 2 Lektionen; je nach Beruck-

sichtigung und Umsetzung der Forderhinweise auch mehr.
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Ausrichtung der Mathematischen Beurteilungsumgebungen

MBU sind im Vergleich zu konventionellen Lernkontrollen tendenziell starker auf allgemeine

Tendenz der MIBU

Bildungsziele ausgerichtet.

Alleine arbeiten

Rat einholen ist nicht vorgesehen

Unter Ausschluss von Hilfsmitteln
arbeiten

Arbeitszeit ist eng definiert

Standardisierte, auf richtig/falsch
reduzierbare Einzellosungen

Falsche Resultate in der Lern-
kontrolle werden aufgrund von
Musterlésungen verbessert

Alleine und im Team arbeiten

Bei Bedarf Rat einholen oder
Coach beiziehen

Informationsquellen und Hilfsmittel
nutzen

Arbeitszeit kann individuell an-
gepasst (auch in mehrere Etappen
gegliedert) werden

Im Kontext sinnvolle, auch
individuelle und diskutierbare
Lésungen

Aufgrund der Ergebnisse werden
wenn notig Vorstellungen und
Konzepte Uberarbeitet
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Zur Ausstattung und Inszenierung von Mathematischen
Beurteilungsumgebungen

Beurteilungsumgebungen bestehen aus
m einem zweiseitigen Arbeitsblatt flr die Lernenden mit Aufgabenstellungen und
Beurteilungskriterien. Beide werden bei der Einflihrung in die Arbeit mit der Klasse erklart.
m einem zweiseitigen Kommentarbogen flir die Lehrpersonen mit Hinweisen zur Sache,
zur Inszenierung und zu allfalligen Zusatzmaterialien. Es folgen mégliche Losungen und

Hinweise zur Beurteilung und Forderung.

Die Durchfiihrung einer MBU kann mit einer thematischen Einflihrung, einer Rekapitulation
oder direkt mit dem Einstieg ins Arbeitsblatt beginnen. Dabei werden mit den Lernenden

die Aufgabenstellungen besprochen und die Beurteilungskriterien geklart. In vielen Fallen kann
die gemeinsame Bearbeitung eines dhnlichen Problems noch vorhandene Verstandnisfragen
aufdecken und klaren. Auch wahrend der Arbeit sollen Unklarheiten besprochen werden. Ob die
Schiilerinnen und Schiiler die MBU einzeln oder imTeam bearbeiten, liegt im Ermessen der
Lehrperson. Es ist zum Beispiel denkbar, nach der Klarung der MBU den Lernenden ein Zeitfens-
ter von etwa 15 min zum gemeinsamen Austausch in Gruppen zu 3 bis 4 zu gewéahren. Das
eigentliche Dokument erarbeiten die Lernenden dann in Stillarbeit.

Auch bezliglich der gewahrten Hilfsmittel (z. B.Taschenrechner) kdnnen verschiedene Phasen
sinnvoll sein.

Die Arbeitszeit soll sinnvolles Arbeiten ermoéglichen; das bedeutet u. U. auch, dass einzelne
Schilerinnen und Schiiler die Arbeit unterbrechen und spater wieder aufnehmen. MBU sollen
grundsatzlich nachbesprochen und reflektiert werden. Ziel der Reflexion ist die Verbesserung
personlicher Konzepte in entscheidenden Punkten. Die eigentliche Durchfiihrung der MBU st -
je nachThema und Lernstand der Klasse — auf 1 oder 2 Lektionen ausgelegt.
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Zur Beurteilung

Zu jeder Beurteilungsumgebung sind 5 Kriterien auf 3 Niveaus formuliert:
|Z| Zugang. Dieses Kriterium sollten alle Lernenden erfiillen. Es entspricht in der Regel
einem gedanklichen Einstieg in die Problemstellung bzw. den Minimalanforderungen.
El IEI Unteres Anspruchsniveau. Eher einfache Kriterien, die von vielen Lernenden
erfiillt werden kdnnen.
Oberes Anspruchsniveau. Anspruchsvolle Kriterien, die vorwiegend von leistungsstar-

ken Lernenden erflllt werden.

Die Kriterien U1 und U2 sind vom Anspruchsniveau her vergleichbar (1, 2 ist eine Aufzahlung,
keine Abstufung! Dasselbe gilt fiir O1 und 02.).

Lernende, die die minimal erwartete Anzahl Kriterien nicht erflillen, erhalten Gelegenheit,
ihre Arbeit — bei Bedarf auch mit Fremdhilfe — nachzubessern (Abgabe eines verbesserten
Dokuments, schriftliche Reflexion oder Fachgesprach mit der Lehrperson).

Von einer Praxis mit «halb erflllten» Kriterien raten wir ab. Kriterien sind «erfillt» oder
«nicht erfiillt». Schilerinnen und Schiiler, die gewisse Kriterien ansatzweise, aber nicht voll-

standig erfillen, sollen Gelegenheit zu einer Nachbesserung erhalten.
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In diesen drei Sacken hat es nichts als Kugeln. Die Anzahl Kugeln im Sack A ist unbekannt. Im Sack B
sind es 4 Kugeln mehr als im Sack A. Im Sack C befinden sich 3-mal so viele Kugeln wie im Sack A.

a Nimm an, es seien 12 Kugeln im Sack A. Wie viele
Kugeln sind in den Sacken B und C; wie viele in allen
drei Sacken zusammen?

Du kannst die Tabelle rechts in dein Heft Gbertragen
und deine Ergebnisse dort in der ersten Zeile ein-
tragen.

b Fulle Zeile fur Zeile auch die weiteren leeren Felder
in deiner Tabelle aus.

¢ Du weisst nicht genau, wie viele Kugeln im Sack A
sind, eine x-beliebige Anzahl also.
Wie beschriftest du dann die Etiketten von Sack B
und Sack C?
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